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Montag , den 18. Februar 1925. 99. Jahrgang

Der Reichskanzler in Königsberg.
Königsberg , IS. Febr . Am Sonntag vormittag traf der

Reichskanzler Dr . Luther in Begleitung des Reichswirtschafts¬
ministers Neuhaus und anderer Vertreter der Reichs- und
Staatsbehörden in Königsberg ein. Nach einer kurzen Rund¬
fahrt durch die Stadt begaben sich die Herren zu der Eröffnungs¬
feier für die 10. Deutsche Ostmesse, die um 11 Uhr begann.
Oberbürgermeister Dr . Lohmeyer begrüßte besonders den Reichs¬
kanzler und sprach den Dank dafür aus , daß er so schnell nach
seinem Amtsantritt nach dem abgeschnürten Ostpreußen gekom¬
men sei. Darauf nahm

der Reichskanzler
das Wort und führte u. a. aus:

Der Sinn der deutschen Oftmesse ist ein doppelter. Einmal
soll sie dazu dienen, innerhalb des gesamten deutschen Wirt¬
schaftslebens die Bande immer fester und enger zu knüpfen. So¬
dann will Ostpreußen mit seinen Oftmessen seine alte Pionier¬
tätigkeit in den Formen der Gegenwart mit aller Kraft aus¬

selbst zu dienen und auch di« Kaufkraft der deutschen Bevölke¬
rung gegenüber dem Auslande zu erhöhen, so bleibt doch die
feste Grundlage unseres deutschen Lebens : Inlandswirtschaft.
Ostpreußen ist ein entsprechendes Beispiel dafür , was auf diesem
Gebiet zur Steigerung unserer wirtschaftlichen Erzeugung ge¬
arbeitet werden kann und gearbeitet wird.

Der Kanzler gedachte sodann der besonderen Verhältnisse,
unter denen sich das gesamte Wirtschaftsleben Ostpreußens in¬
folge der Abschnürung vom Reich gestalten muß. Nur ein Volks¬
stamm von der Zähigkeit und dem Schaffensdrang der Ost¬
preußen kann sich überhaupt in dieser schwierigen Lage durch¬
setzen. Ich will nur darauf Hinweisen, daß der Schiffahrtsverkehr
durch das polnische Pommerellen völlig darniederliegt und daß
auch der Eisenbahnverkehr zwischen Ostpreußen und dem übrigen
Deutschland sich durchaus nicht reibungslos vollzieht. Einige
Streitfälle werden demnächst das in Danzig für den Korridor¬
verkehr eingesetzte Schiedsgericht beschäftigen. Wenn wir
„ «. . . . ? Ee Sesamtlage Ostpreuße«»
vberblicken, so erhalten wir folgendes Bild : Das Memelland
ist durch den Versailler Vertrag an die alliierten Mächte abge¬
treten . Deutschland hat damit auf dies Gebiet verzichten müssen.
1923 haben die Litauer das Memelland eigenmächtig besetzt.
Die alliierten Mächte haben die Souveränität Litauens an¬
erkannt . aber unter der Bedingung , daß dem Memelland eine
Autonomie gewährt wird . Litauen hat dann im Lause des Jah¬
res 1021 das von einer Internationalen Kommission ausge-
arbeilete Memelstatut angenommen . Schwierig sind ferner die
Verhältnisse an der Weichselgrenze. Zwar hat das glänzende Ab¬
stimmungsergebnis vom Juli 1020 bestätigt, daß das südliche
Ostpreußen und der der Abstimmung unterworfene Teil West¬
preußens deutsch sind und deutsch bleiben wollen. Jedoch sind 5
Dörfer auf dem rechten Weichseluser mit dem Hafen Kurzebrack
Polen zugesprochcn. Die Grenze verläuft sachlich so unglücklich,
daß der Weichseldeich nicht weniger als viermal durchschnitten
wird. Die Frage des Zugangs der ostpreußischen Bevölkerung
zur Weichsel ist, da Verhandlungen mit Polen hierüber nicht
zum Ziele führten , durch die Botschafterkonferenz im Dezember
1922 vorläufig geregelt worden. Die endgültigen Bestimmungen
find fetzt am 1. Februar in Kraft getreten Diese Fragen sind
sämtlich Gegenstand unaufhörlicher und eindringlicher Bemühun¬
gen der Reichsrcgierung gewesen. In der Memelfrage hat sich
die deutsche Regierung , obwohl Deutschland nicht Vertragspartei
des Memelabkommens ist, fortgesetzt bemüht, durch Verhandlun¬
gen mit Litauen auf baldige loyale Durchführung der Autono¬
mie, insbesondere auch auf baldige Ausschreibung der Wahlen
zum memelländischen Landtag , zu drängen . Ich begrüße es des¬
halb , daß der neue litauische Ministerpräsident in seiner Pro-
grammreoe die baldige Vorlegung eines Gesetzes über die Wahl
im Memelgebiet in Aussicht gestellt hat . Nachdem vor wenigen

Tagen , am 10. Februar , der Optionsvertrag mit Litauen unter¬
zeichnet und nunmehr die deutsche Optionsverordnung erlassen
werden wird, wird die setzt N"ck herr ' '̂ :nde Beunruhigung in
der Optionsfrage verschwinden. Die Regelung des Zuganges
zur Weichsel ist aber in einer Weise geschehen, die für Deutsch¬
land und Ostpreußen durchaus unbefriedigend ist So kann z. B.
die polnisch« Regierung di« einzige Ostpreußen zugebilligte An-
kagestelle bei Kurzebrack ohne Einverständnis mit der deutschen

ständig.
Di« ganze« an der Weichsel so geschaffene» Verhältnisse
werde« von der dentscheu Regierung als tm Widerspruch « it
dem Versailler Vertrag stehend betrachtet. Eie find über,

dies in jeder Weis« »»natürlich.
Jene 5 Dörfer auf dem rechten Weichselufer find von allen ihren
wirtschaftlichen und sonstigen Beziehungen abgeschnitten, und na¬
mentlich die mehrfache Unterbrechung des Deichsystems durch
die Grenze kann gefährliche Gefahren für die hinter dem Deich
liegend« Marienwerder Niederung heraufbeschwören. Die deutsche
Regierung kann es nicht Unterlasten, sie wird es vielmehr bei
jeder sich bietenden Gelegenheit tun , immer wieder auf die an
dieser Stelle geschaffenen unnatürlichen Grenzverhältniste hinzu¬
weifen und eine Besterung mit allem Nachdruck zu erstreben.
Auch auf wirtschaftlichem Gebiet wird die deutsche Regierung
alles für Ostpreußen tun , was möglich ist. Ostpreußen bildet in
so einzigartiger Weise

ein Tor and eine Brücke z»m Oste«,
daß es für seinen Wirtschaftsverkehr vor allem rechtliche und ver¬
tragliche Sicherungen braucht . Wir find uns stets der Notwen¬
digkeit guter deutsch-russischer Beziehungen bewußt gewesen. Die
Ueberzeugung von der Gemeinsamkeit beider Interessen ist auch
in Rußland lebendig und wir haben daher die bestimmte Hoff¬
nung und den ernsthaften Wunsch, daß es gelingt , bei den Han-
delsvertragsverhandlungen mit Rußland trotz gewisser nicht zu
unterschätzender Schwierigkeiten ein befriedigendes Ergebnis zu
erzielen. Nachdem die aus Grund der bisherigen Moskauer Ver¬
handlungen nötige nochmalige Ueberarbeitung der Vertrags¬
gegenstände innerhalb der verschiedenstenRestarts u^ier Hinzu¬
ziehung von Sachverständigen zu Ende gebracht worden ist, wird
eine kleinere Delegation wiederum nach Moskau reisen.

Tcke Handelsvertragsverhanvlongen mit Poken werden
am 1. März wieder beginnen.

Die deutsche Regierung geht auch an dies« Verhandlungen mit
dem besten Willen heran und dem Wunsch, auch sie beschleunigt
zum Abschluß zu bringen , da sie der Ueberzeugung ist, daß eine
Verständigung in beiderseitigem wirtschaftlichem Intereste liegt.
Boraussebung für einen befriedigenden Erfolg ist selbstverständ¬
lich. daß Pole » diesen guten Willen der deutschen Regierung
nicht durch eine unfreundliche Haltung gegenüber den in Polen
lebenden Deutschen beeinträchtigt . Gerade in diesen Tagen hat
Deutschland «»ne Note nach Warschau richten « Wen. in der
Deutschland mit Bebauer « feststellt, daß Poken die Ausweisung
evangelischer Geistlicher trotz wiederholter deutscher Vorstellun¬
gen vernimmt , ohne stichhaltige Gründe dafür auch nur «nzn-
deutcn. Alle Handelsvertragsverhandlungen werden auf der Ba¬
sis der gegenseitigen Allgcmein-Meistbegünftigung geführt . Die
Reichejxegierung wird alles daransetzen, um den Wünschen Ost¬
preußens und Königsbergs soweit wie irgend möglich gerecht
zu werden.

Der Kanller schloß: Das Reich kommt hierher , um Ostpreußen
zu grüßen. Das Reich wird sich auch im Rahmen des Möglichen
immer bemühen, Ostpreußens Lebenskampf zu unterstützen. Das
Kulturelle darf in Ostpreußen neben dem Wirtschaftlichen nicht
zu kurz kommen. Ostpreußen hat eine Geschichte hinter sich von
schweren Kämpfen, aber immer ist auf di« Dunkelheit das Licht
gefolgt. Co grüße ich Ostpreußen als Deutschlands Wacht im
Osten.

Räumung » Sicherheit» Abrüstung.
Paris , 14. Febr . Die heutigen Pariser Morgenblätter

veröffentlichen eine anscheinend offiziös inspirierte Dar¬
stellung über den Schlutzbericht der Militärtontrollkomis-
flon . Es wird zugegeben , das, in der Redaktion

zwischen den englischen und französischen Offizieren
Meinungsverschiedenheiten

herrschen, vor allem über die Frage , ob man alle in Deutsch¬
land gemachten Entdeckungen in dem Bericht darstellen oder
sich nur auf die allgemeinen Tatsachen ( !) beschränken
Mte , welche von Deutschland bestritten werden könnten.
Man einigte sich schließlich darauf,

de« Bericht kurz zu fassen und «ur einige Bcrsrh-
lungen Deutschlands anzufiihren,

»ne von diesem nicht in Zweifel gezogen werden können.
herrscht, was aus den heutigen Darstellungen

der Pariser Blätter mit Sicherheit hervorgehl , vollkom-
mene U n kl a r h e i t darüber , was nach Üeberreichung
des Berichts am Montag oder Dienstag geschehen soll. Das
interalliierte Militärkomitee in Versailles und die Bot-
fchasterkonferenz werden sich offiziell mit ihm beschäftigen
und gleichzeitig werden in Paris und in London Verhand¬
lungen geführt werden , welche weitere Folgerungen aus
dem Bericht gezogen werden sollen. In Paris wird be¬

hauptet » daß das englische Kabinett die iEnberufung einer
Konferenz  nach London wünsche, wozu man in Paris
wenig Lust zu besitzen scheint, nicht deshalb , weil Keniat
vorläufig die Reise nach London nicht unternehmen möchte.
Sein Wunsch geht offenbar dahin , die englische Regierung
zu veranlassen.

nicht nur die Räumung der Kölner Zone , sondern
auch di « Frage der Sicherheit Frankreichs zu be¬

sprechen.

, Es besteht aber kein Zweifel darüber , daß man in England
! vorläufig über Sicherheitsverträge nicht reden möchte, weil
! das englische Kabinett noch einen letzten Versuch macht, das

Genfer Protokoll , allerdings in stark abgeänderter Form,
zu retten . Von Paris aber wird bereits erklärt , daß mit
einem abgeänderten Protokoll nichts anzufangen sei.
Würde das Protokoll in seiner ursprünglichen Form nicht
durchgesetzt werden können, dann müsse sich das englische
Kabinett entschließen, Frankreich einen Sicherheitsantrag
anzubieten , der vor allem die französisch-belgische Grenze
und die kleinen Alliierten im Osten Europas schützen
müßte. Dem „Echo de Paris " zufolge , das aber , seitdem
es in der Opposition steht, über die Anschauungen des
Quai d'Orsay sehr schlecht unterrichtet ist. würde sich Frank¬

Neueste Nachrichten.
Reichskanzler Dr . Luche» hat am Sonntag bei der Eröff¬

nung der Ostmcsse in Königsberg eine große Rede ge¬
halten.

Der Völkerbund hat einen Franzosen zum Militär -Kon
trolleur über Deutschland bestellt , offenbar ohne bei den
ander « Mitglieder « des Bölkerbundsrats Widerspruch
für dies« hohnoolle Briislierung zu finden.

Der preußische Ministerpräsident Dr . Marx wird versuchen
ein Kabinett Zentrum , Deutschdemokraten «nd So¬
zialdemokraten zu bilden. »

Die Ruhrdenlschrift der Reichsregierung wird Voraussicht-
lich am Dienstag veröffentlicht werden.

Aus verschiedenen Gemeinden Siidslaviens werden neue
schwere Terrorakte gegen Dentsche gemeldet.

reich darum bemühen , von England die Rheinland¬
grenze  gesichert zu erhalten . Diesem Blätte erscheint e :
als das wichtigste , daß die Artikel 42 bis 44 des Versailler
Vertrages durchgeführt würden , die sich auf die

ständige Entmilitarisierung der Rheinlands und der
Rheinbruckeuköpse c'

beziehen. Man hat im allgemeinen den Eindruck, daß England
gerade einer solchen Form der Garantie nicht widerstreben wird.
Aber gerade dies genügt Frankreich nicht, wie aus einem heute
im .Oeuvre " veröffentlichten Artikel des Abgeordneten Paul
Boncourt mit aller Klarheit hervorgeht . Diefer war bekanntlich
der Haupivertreter Frankreichs auf der letzten Genfer Konferenz
und ihm ist auch die Redaktion des Protokolls zuzuschreiben.
Boncour läßt keinen Zweifel darüber , daß Frankreich entweder
das Genfer Protokoll oder einen sehr weitgehenden Sicherheits¬
vertrag bekommen müsse, der auch für Polen zu gelten hätte,
weil sonst an di« Räumung der besetzten Zone in den Rhein¬
landen nicht zu denken sei.

Das Genfer Protokoll macht übrigens noch in einer anderen
Hinsicht Schwierigkeiten . Im Dezember war bekanntlich beschlos¬
sen worden, daß

für den Monat Inni eine Abrüstungskonferenz
einberufen werden falle, allerdings knüpfte Frankreich die Be¬
dingung daran , daß das Protokoll von allen Staaten ratifiziert
werden müßte. Daß die Konferenz im Juni nicht ^stattfindcn
wird , wird allgemein zugegeben, viel Bedauern scheint aber diese
Tatsache weder in Frankreick noch in England hervorzurufeii.
In Frankreich war man von der Abrüstungskonferenz von vorn¬
herein wenig begeistert und nutzt selbstverständlich die Tatsache,
daß das Protokoll nicht ratifiziert wurde, aus , um gegen die
Konferenz Stimmung zu machen.

Die MMtärkontrollerrre
des Völkerbunds.

Sens , 14. Febr . Bereits im Dezember 1924 hatte der Völker¬
bundsrat seinen Präsidenten beauftragt , die Vorsitzenden der
Kontrollkommissionen zu ernennen , die auf Grund der vom Rate
im Dezember 1924 gefaßten Befchließung die Militärkontrolle
über Deutschland. Oesterreich. Ungarn und Bulgarien ausüben
sollen. Der Brasilianer Mella Franco , zur Zeit Präsident des
Völkerbundsrates , gibt heute die Ernennung bekannt:

Der französische Divifionsgeneral Desticker zum Vorsitzenden
»er Kontrollkommission für Deutschland,

-er italienisch« General Marietti für Oesterreich,
der schwedische Generalleutnant Menftedt für Bulgarien,
der griechische Generalmajor Kirke für Ungarn.

Die vier Vorsitzenden sind für die Dauer eines Jahres be¬
rufen . Sie erhalten vom Völkerbundsrat ihre Instruktionen und
sind ihm allein verantwortlich.

Der Rat hat jedenfalls durch seine Ernennung bewiesen, daß
ihEn an einer objektiven und reibungslosen Durchführung der
Kontrolle Deutschlands unter feiner Aegide nichts gelegen ist
Erstaunlich aber ist die Tatsache, daß sowohl Schweden, als auck
Spanien als Mitglieder des Rates mit der Wahl eines fran¬
zösischen Vorsitzenden für Deutschland sich einverstanden erklär!
haben . _

Die Regierungsbildung in Preußen.
Marx Mißerfolg.

Bildung der Weimarer Koalition.
Berlin , 14. Febr . Im Lause des gestrigen Nachmittags ist,

wie die „Zeit " meldet . Ministerpräsident Marx zu der Ueber¬
zeugung gelangt , daß die Bildung eines Kabinetts der Volks¬
gemeinschaft nicht durchführbar ist. Marx wird deshalb ver¬
suchen, em Kabinett der Weimarer Koalition zu bilden . Koa¬
litionsparteien find Zentrum . Demokraten und Sozialdemokra¬
ten. Nach den bisherigen Informationen soll die sozialdemokra¬
tische Fraktion durch Herrn Severing als Minister des Innern
vertreten sei. Die beiden unbesetzten Ministersitze sollen dem
Zentrum und den Sozialdemokraten als Koalitionsparteien an¬
heimsallen . Nach Meldung eines Berliner Morgenbiattes wird
Dr . Marx die Fühlung mit den anderen Parteien wieder aus¬
nehmen. um zu ermitteln , welche Stellung die einzelnen Frak¬
tionen zu einer solchen Regierung der Weimarer Koalition neh¬
men werden



VoMschêVSHeNfIhau.
Di« Aufmerksamkeit des deutschen Volkes wird von den'

wirklichen politischen Vorgängen durch die Ausdehnung der
Korruptionsskandale  in einer verständlichen , aber
deshalb doch bedauerlichen Weise abgelenkt . Verständlich,
denn niemals seit Bestehen des Reiches ist es vorgekommen,
daß lo viel Beschuldigungen gegen führende Persönlichkeiten
erhoben und zum guten Teil begründet werden konnten,
bedauerlich , weil wir mitten in einer politischen Arbeit
stehen, die auf lange hinaus über di« Geschick« Deutschlands
entscheidet. Wl« weit die Enthüllungen sich auch politisch aus¬
wirken werden , kann man heut« : .ch nicht sagen. Austritt«
aus einzelnen Parteien sind erfolgt und werden vermutlich
noch in stärkerem Maße einsetzen, aber für di« Zusammen¬
setzung des Parlamentes ist das vorläufig gleichgültig. Nur
wenn Wahlen stattfinden würden , an di« vorläufig nicht zu
denken ist, könnten sich beträchtliche Veränderungen in der
Stärke der Fraktionen ergeben . Ueber di« Korruption selbst
haben wir bereits unser« Auffassung dargelegt , so daß sich
alles weitere erübrigt . Wir waren uns von vornherein
darüber klar, daß die Affären einen gewaltigen Umfang
annehmen würden , denn in parlamentarischen und journa¬
listischen Kreise., . ar man im wesentlichen im Bilde , auch
wenn die Beweis« fehlten. Es gingen seit langem peinliche
Gerücht«, die erst je t ihre Bestätigung gefunden haben.
Auch heute noch muß man zur Vorsicht mahnen , denn es
wird etwas ' ld darauflos enthüllt , und nicht alles , was
als sicher in die Welt hinausgeschrien wird , ist unbedingt
zuverlässig . Deshalb sind wir auch der Ansicht, daß nur
richterliche Untersuchung hier Aufklärung schaffen kann, und
wenden uns nocheinmal gegen die parlamentarischen Aus¬
schüsse, di« die Aufmerksamkeit leider auf parteipolitische
Taktik, statt auf die wirklich wichtigen Fragen hinlenken.

Es ist schlimm genug , daß ein Reichsminister verhaftet
werden muß . In Einzelstaaten haben wir ja solche Vor¬
gänge schon in letzter Zeit erlebt , erinnert fei nur an den
Fall des sächsischen Ministerpräsidenten Zeigner . Höfle
istvielleicht  zum Teil das ^ pfer seiner Geschäftsunkennt¬
nis geworden : doch das mag das Gericht feststellen und
entscheiden, ob ihm mildernde Umstände zuzubilligen sind.
Tatsache aber bleibt, daß ein« ganze Reihe anderer Parla¬
mentarier auf keinen F . ll sich hinter Geschäftsunkenntnis
verstecken kann. Es ist geschoben worden mit dem klaren
Bewußtsein , daß es sich um schwerste Verfehlungen im Amte
handelt . Zu allem Ueberfluß hat nun auch noch derTschekä¬
st r o z e ß in Leipzig ergeben , daß eine Reihe liebenswürdiger
Zeitgenossen , darunter wieder Reichstagsabgeordnete , die
Auifassung vertreten , daß man Deutschland nur mit Kugeln
und Bazillen retten kann. Die Kommunisten haben nach Len
bisherigen Aussagen in Leipzig eine .O rganisation für
den politischen Meuchelmord  geschaffen . Ueber
dieses Ve^ ah -en ist kein Wort zu verlieren . Soweit es sich
um Deutsche handelt , überlasten wir die Angelegenheit dem
Staatsgerichtshof : aber die andere Frage taucht auf : welche
Folgen werden aus diesen Enthüllungen für die deutsch-
ruisi scheu Beziehungen  entstehen ? Es kann als
sicher gelten , daß Russen die Drahtzieher und Geldgeber
gewesen sind. In Moskau pflegt man für gewöhnlich jede
amtlich« Propaganda in Abrede zu stellen und alle Schuld
dem kommunistischen Komitee zuzuschieben. Das muß aber
einmal ein Ende nehmen . Der Vorsitzende Sinow .ew ist
gleichzeitig Mitglied der Regierung und seine Sendlings
haben in der russischen Botschaft in Berlin gewohnt.

Auch sonst sind unsere Beziehungen zu den anderen Staa¬
ten nicht sonderlich glücklich. Die Handelsvertrags¬
verhandlungen mit Frankreich  stehen wieder ein-
enal vor dem Abbruch. Wir nehmen das auch heute noch
nicht tragisch, müssen aber doch mit einiger Beunruhigung
fcststellen, daß wir nicht vorwärts kommen. Der deutsch-
spanischeHandelsvertrag  ist arg gefährdet , woran
die niedrigen Weinzölle , die von unseren Winzern als Be¬
drohung empfunden werden , die Hauptschuld tragen . Der
deutsch . amerikanischeHandelsvertrag  ist zwar
vom Senat ratifiziert worden , aber mit Vorbehalten , über
deren Tragbarkeit wohl erst in nächster Zeit sichere Auskunft
gegeben werden kann.

Das Wichtigste bleibt die Frage der KölnerZone und
der Militärkontrolle.  Gegensätze zwischen England
und Frankreich , die zur Stunde bestehen, werden vermutlich
m der üblichen Weise überbrückt werden , d. h. England wird

wie immer nachgeben. Wir stehen also in kurzem vor den
Mitteilungen der Entente über unsere angeblichen Ver-
fchlungen in der Abrüstung . Wenn wir auch die einzelnen
Pressemitteilungen als zutreffend betrachten müssen, hat es
doch keinen Zweck, schon heute aufsie einzugehen . Man soll
der Reichsregierung das erste Wort lassen. Dann aber
beginnt eine Auseinandersetzung , di« ganz sicher zur Ver¬
schärfung der Gegensätze beitragen wird . Der Kamps um
die Kölner Zone setzt ein. , . . r-

Der Besuch, den Reichskanzler Dr . Luther  in dieser
Woche den Regierungen der süddeutschen Lander
abgestattet hat und der in Karlsruhe durch die Nachricht
von der entsetzlichen Grubenkatastrophe in Dortmund einen
vorzeitigen Abschluß gefunden hat , darf als bemerkenswertes
Ereignis nicht übersehen werden . War die Reise des Kanz¬
lers in erster Linie auch nur «in Höslichkeitsakt, so hat man
es doch in Süddeutschland und namentlich in Bayern dankbar
vermerkt , daß Dr . Luther schon so schnell nach seinem Amts-
antritt di« Gelegenheit zur persönlichen Fühlungnahme er¬
griffen hat . Di« Reden des Reichskanzlers und der führenden
Staatsmänner .haben gezeigt, daß der Reichskanzler größtes
Gewicht darauf legt, in harmonischer Weis« mit den Lander-
regierungen zusammenzuarbeiten , und daß er auf der anderen
Seite sich auch eines hohen Maßes von Vertrauen im deutschen
Süden erfreuen darf . Wenn auch außenpolitisch erneut dunkle
Wolken über dem deutschen Firmament heraufgezogen sind,
so hat doch weingstens die Kanzlerreise einen neuen sichtbaren
Beweis von der Konsolidierung der iniierpolitischen Verhall-
niste im Reich ergeben . _ 7 ^

Kleine politische Nachrichten.
Gegen den Berliner Polizeipräsidenten Richter. «

Der Lokalanzeiger weiß über einige der Gründe zu berichten,
die zu der Beurlaubung des PolizeipräsidentenRichter geführt
haben sollen. So sagt das Blatt u. a.: die passiv« Bestechung
»ird einmal darin erblickt, daß siib Herr Richter von einem

Amtliche Bekanntmachungen
Abwehrmaßregelu gegen Gesliigelseuchen.

Die beteiligten Kreise werden auf die Verfügung des
Ministeriums des Innern über Abwehrmatzregeln gegen
Geflügelseuchen v. 7. Febr . 1925, St .-Anz. Nr . 35 hinge-
roteseii. Der Staarsanzeiger kann bei den Schullhecgm-
ämrern eingcsehen werden.

Die Ortspolizeibehörden werden angewiesen, die in
Ziff . ll des g«n. Erlasses vorgeschriebenepolizeiliche Beob¬
achtung des eingeführten Geflügels von sich aus unmittel¬
bar anzuordnen und zu überwachen.

Calw , den 13. Febr . 1925.
Oberamt : G 0 etz , A.V.

seiner Duzfreunde, dem Inhaber einer bekannten Bar , am Kur¬
fürstendamm im September 1919 rund 12 000 Mark „lieh",
um sich eine standesgemäßere Wohnungseinrichtung anzuschaffen.
Bis zum heutigen Tage soll Richter weder einen Pfennig des
Kapitals zurückgegeben, noch einen Pfennig bezahlt haben.
Es bestehe natürlich der Eindruck, daß das Geld nicht geliehen,
sondern geschenkt worden ist. Dies geht auch daraus hervor , daß
der Barwirt die Summe in seinen Büchern ausgetragen hat.
Dafür soll er mancherlei Vergünstigungen erhalten haben . Er
durste auch in der schwersten Zeit der wirtschaftlichen Depression
über die -Polizeistunde hinaus sein Lokal offen halten . Es
durfte bei ihm getanzt werden usw. Weiter wird Herr Richter
beschuldigt, in seiner Eigenschaft als Zivilommistar für die
für die Provinz Brandenburg zum Nachteil des Reichsfiskus
1920 dem damaligen Besitzer eines bekannten großen Vergnü-
gungspakres zu Unrecht 790 000 Eoldmark zugewendet zu haben.
Richters Privatsekretär , Herr Stöcker, bat , ihn zum 1. April aus
dem Dienst scheiden zu lasten. Diesem Gesuch wird stattgegeben.

Die Waldverwüslungeuln der Pfalz.
Der Prozeß Himmelsbach.

'_ Berlin, 14. Februar . Der Redakteur und Verleger der
Zeitschrift „Der Holzmarkt ", Fernbach , hakt« in einer Serie
von acht Artikeln gegen die Firma Himmeisboch den Vor¬
wurf erhoben , sie hätte auf Grund von Verträgen mit den
Franzosen , Waldungen in der Pfalz und in Hessen aus übler
Profitgier heraus verwüstet , indem sie in einer auffälligen
Eile wertvolle Waldbestände in einem weit über das Maß
gesunder Waldwirtschaft hinausgehenden Maße niederge¬
schlagen hätte . Der Schaden soll so groß sein, daß er in zwei¬
hundert Jahren nicht mehr gutzumachen ist. Ganz besonders
betroffen sind die bayerischen Staatswaldungen in der Pfalz.
Das Verhalten des Inhabers der Firma , Dr . Himmelsbach,
habe eine verzweifelt« Aehnttchkeit mit der Handlungsweise
der Separatisten Dorten und Genossen gehabt . Die Firma
Himmelsbach hatte wegen dieser Anschuldigungen den Re¬
dakteur wegen Beleidigung verklagt. Der .Prozeß wurde in
mehrtägiger Verhandlung in Berlin geführt.

Die Beweiserhebung ergab , daß die Tatsache der Wald¬
verwüstung an sich Mar vorhanden sei: aber der Wahrheits¬
beweis des Angeklagten dafür , daß der Kläger in ehren¬
rühriger Weise moralischen L ndesverrat betrieben habe,
wurde vom Gericht als nicht stichhaltig genug geführt be.
trachtet . Das Gericht war der Ansicht, daß die Privatinter¬
esten des Klägers dabei nicht stark in Mitleidenschaft gezogen
seien, und hinsichtlich des Zwanges zum Vertragsabschluß mit
den Franzosen , auf den sich der Kläger berufen Hai, sei ein«
Klarheit nicht zu gewinnen gewesen. Immerhin sei der Ab¬
schluß der Verträge durchaus zu beanstanden , da es sich um
Fällung von Holz aus den Staatsforsten handelte . Himmels¬
bach durste keineswegs auf eigene Faust ohne di« Zustim¬
mung der Regierungen handeln . Sein Vorgehen bedeutet
also nach der Auffassung des Gerichts eine erheblich« Ver¬
letzung staatlichen Eigentums . Wären Gebeimverträg « ge¬
schlossen worden , in denen sich die Vertragsschließenden ver¬
pflichteten, den deutsche» Regierungen darüber nichts mit¬
zuteilen , hatte allerdings glatter Landesverrat Vorgelegen.
Das sei aber objektiv nicht erwiesen. Die Firma Himmelsbach
sei bei den Waldausschlachtungen viel zu „forsch" vorgegan¬
gen und habe die Qualität des deutschen Waldes erheblich
verschlechtert.

Daher kann!« der Angeklagte Fernbach der Ansicht sein,
daß nationale Interessen verletzt werden und deshalb könne
er nicht bestraft werden , weil das Gericht ihm den vollen
Schutz des 8 193 zugebilligt hätte . Der Redakteur Fentbach
wurde deshalb freigesprochen. Di« Kosten wurden dem
Privatkläger auferlegt . _

Bunte Chronik.
136 Opfer der Erubentatastrophe.

Dortmund » 14. Febr . Entgegen anders lautenden Mel¬
dungen erführt die Telegraphen -Union von amtlicher
Seite , daß bei dem Unglück 136 Bergleute ums Leben ge¬
kommen sind. Davon sind bis zur Stund « 122 geborgen,
während 14 noch nicht frei gemacht werden konnten. Die
Bergungsarbeiten gestalten sich äußerst schwierig, so daß
noch nicht gesagt werden kann, wann die noch fehlenden
Leichen zutage geschasst werden.

Württenrbergischer Landtag.
(SCB .) Stuttgart , 13. Febr . Der Landtag setzte heute die

Beratung des Etats des Ministeriums des Innern mit dem
Thema Wohnungsnot und Woynungsbauförderung fort . Das
Ergebnis der bisherigen Erörterung verdichtete sich zu einem
Antrag , den der Abg. Scheef (Dem.) von soz. und Zentrums¬
seite unterstützt, stellte. Dieser Antrag geht dahin , einen Gesetz¬
entwurf vorzülegen, wonach die Wohnunaskreditanstalt ermäch¬
tigt wird » schon vor Verabschiedung des Staatshaushaltsplanes
für 1925 zu Wohnungsbauten , die ,m Jahre 1925 begonnen und
ausqeführt werden sollen, Darlehen bis zum Gesamtbetrag von
10 Millionen RM . zuzusagen. Soweit auf solche Zusagen Zah¬
lungen zu leisten sind, bevor hinreichende haushaltsplanmägige
Mittel flüssig werden, hat die Staatsfinanzverwaltuna die er¬
forderlichen Deckungsmittel, wenn nötig , im Wege der Auf¬
nahme von Anleihen gegen späteren Ersatz ihres Aufwands durch
die Wohnungskreditanstalt zu beschaffen. Dieses Gesetz soll
dringlich sein. Zu einer Abstimmung über diesen Antrag kam
es nicht mehr. Der Minister des Innern Bolz sprach eingehend
über die württ . Elektrizitätswirtsiyast , die in eine Periode ge¬
waltigen Fortschritts eingetreten sei. Der Minister bezeichnet«
als sein Ziel hierbei , die verschiedenen Gesellschaften zu ver¬
einigen . um di« Eifersüchteleien »wischen ihnen zu beseitigen.

Wetter kündigte der Minister an , daß die Eebaudeentschuldungs-
steuer auf eine andere Grundlage gestellt werden müsse. Man
komm« nicht daran vorbei , die Erträgnisse der Mietssteigeruna
zum Teil , etwa bis zur Hälfte , zum Wohnungsbau zu verwen¬
den. Die lOOprozentige Friedensmiete sei ja nicht das Ende der
Entwicklung, sondern nur eine Etappe und es werde sich nicht
vermeiden lasten, zu einer Miete zu kommen, die den heutigen
Baukosten eines Hauses entspreche. Der Abg. Ströbele (BP .)
wünschte eine Ermäßigung der Hundesteuer für das flache Land
und der Abg. Stäbler (Komm.) beantragte , für den Wohnungs¬
bau sofort 25 Millionen zur Verfügung zu stellen. Es sprachen
ferner noch die Abag . Pflüger (S .) und Wider (BP .). Fort¬
setzung heute nachmittag.

*

(SCB .) Stuttgart , 13. Febr . Wie wir hören, wird das Ple¬
num des Landtags in der nächsten Woche erst am Donnerstag
zusammentreten , da für Dienstag und Mittwoch Beratungen
des Finanzausschusses vorgesehen sind.

Aus Stadt und Land.
Calw , den 16. Februar 1925.

Da » Ergebnis der kirchlichen Wahle « in der
Stadt Lain ».

Bei der Wahl zum Landrskirchentag hat Herr Fabri¬
kant Blank 838 Stimmen erhalten »H. Missionar Renz 833.

In den Ev. Kirchengemeinderat
wurden gewählt : Hauptlehrer Aichele, Oberpräzeptor
Raeuchle, Fabrikant Blank, Flaschnermeister Essig, Siadt-
ichultheitz Eöhner , Buchhändler Gundert , Amtsgerichtsrat
Holder, Frau Pfarrer Zosenhans, Schuhmachermeister Schü¬
ler , Kommerzienrat Wagner , San ' tätsrat Dr. Zahn.

Es ist ein schönes Zeichen des Vertrauens der Bürger¬
schaft. Hatz die meisten Stimmen Stadtschultheitz Eöhner
erhalten hat.
Standesamtsnachrichten vom Monat Januar 1825 aus der

Stadt Calw.

/l . Geburten:  8 . Jan .: Johanna , Tochter des Schuh¬
machermeisters Wilhelm Schaub von hier : 5. Jan .: Walter
Wilhelm , Sohn des Wilhelm Blaich von Oberhauqstett:
8. Jan .: Wilhelm Friedrich, Sohn des Karl Wörner von
Simmozheim,- 10. Jan -: Berta . Tochter des Fabrikarbei¬
ters Gotthilf Hardecker von hier : 19. Jan .: Eberhard,
Sohn des Paul Widmann , Schultheiß von Eültlingen . 6.
Eheschließungen:  Keine . 6 . Sterbefälle:  1.
Jan .: Helmut Emil Holzäpfel, Kind des Kettenmachsrs
Emil Holzäpfel hier . 5 Monate alt : 10. Jan .: Maria Anna
Jung , Haustochter des Lok.-Führers Jung von hier , 15 I.
alt : 13. Jan .: Ctadtförster Clemens Rüdinoer von hier,
78 Jahre alt : 20. Jan .: Eva Maria Hellmann , Witfrau
hier , 64 Jahre alt : 21. Jan .: Barbara Fenchel, geb. Wur¬
ster, Hausmeisters Ehefrau von hier , 35 Jahre alt : 22.
Jan .: Katharina Schaible. ledige Kinderfrau , hier , aus
Stammheim , 7314 Jahre alt ; 29. Jan .: Ludwig Lutz, ver¬
heiratet , Landwirt von Neuhengstett , 50 Jahre alt ; 30.
Jan .: Angelika Trautwein , ledige Privatiers , hier , 7714
Jahre alt : 31. Jan .: Hedwig Hilde Schurr . Kind des
Jaguard webers Karl Wilhelm Schurr , hier , 2 Monate alt.
Ehrengabe Württembergs an di« Besatzung des Z.R. 3.

Stuttgart , 13. Febr . Anläßlich eines parlamentarischen
Abends, der von der Württembergischen Staatsregierung
und vom Präsidenten des Württ . Landtages im Weißen
Saale des Neuen Schlaffes gegeben wurde, überreichte
Staatspräsident Bazille im Namen der Regieruna und des
Finanzausschusses als Vertreter des Landes dem anwesenden
Führer des Amerikaluftschrsfes. Dr . Eckener, für ihn, seine
Hilfsarbeiter , Beamten , Angestellten und Arbeiter eine
Ehrengabe im Betrag von Mk. 25 000.— als Zeichen des
Dankes und zu neuem Ansporn. Dr . Eckener nahm die
Spende mit herzlichen Dankesworten entoegen und sprach
dann über seine Erlebnisse bei der Amerika-Fahrt.

(SCB .) Tübingen , 15 Febr . Dr . Eckener ist zum Ehren¬
senator der Universität Tübingen ernannt worden.

Berichtigung.

In dem Bericht über den Elternabend für die höheren
Schulen (Nr . 34 dss. Bl .) hat sich ein kleiner Fehler ein¬
geschlichen. Wie schon aus dem Zusammenhang und dem
vorhergehenden Satze hervorgeht , mutz es bei der Entschlie¬
ßung über die zukünftige Einrichtung der Realschule
heißen: „Die Versammlung entschied sich einstimmig auch
hier  für Zug (nicht ö ).

Wetter für Dienstag und Mittwoch.
Die Depressionen im Nordwesten bedingen noch die

Wettergestaltung . Für Dienstag und Mittwoch ist nur
vorübergehend aufheiterndes ., im übrigen mehrfach bedeck¬
tes und auch teilweise regnerisches Wetter zu erwarten.

*

Nagold. 12. Febr . Im Rathaussaale fand vergangenen
Mittwoch unter dem Vorsitz von Oberbürgermeister Eün-
dert eine Sitzung des Nagoldbahnausschuffes statt , die sich
mit dem kommenden Jahressahrplan der Nagoldbahn be¬
schäftigte. Nach Mitteilungen aus der Fahrplankonferenz,
die unlängst in Stuttgart stattfand , fanden eine Anzahl
der dringendsten Wünsche Berücksichtigung: auch steht di«
Wiedereinführung der Saisonschnellzüge nach Wildbad und
Freudenstadt in Aussicht. Bei der Sitzung waren sämtliche
Enz- und Nagoldstädte und größeren Orte vertreten . Von
Stuttgart war der Vertreter des Hegauverbandes Dr.
Ottmer , von Pforzheim die Verkehrskommission des Ver¬
kehrsvereins , die Herren Blutharsch, Keller und Maurer
anwesend.

(STB .) Leonberg. 15. Febr . Fuhr da ein Auto die
Stuttgarter Straße den Engelberg hinauf . Ein „Herr" und
zwei „Damen" saßen drin . Als sie an einer des Wegs da-
herkommenden Frau vorbeifuhren , zog eines der Frauen¬
zimmer eine Pistole und schoß den Revolver direkt auf sie
au» allernächster Nähe ab» so daß die Frau fast einen Ner»



Henschock davontrug . Dann hatte das Frauenzimmer auch
noch die Frechheit , vergnügt lachend zu winken . Dieses Ge¬
fahren ist gröbster Unfug , selbst wenn die Pistole nicht
scharf geladen war . Die Nummer des Autos ist aufge-

^ *( LEB .) Enzklösterle O .A . Neuenbürg . 14 . Febr . Schuh¬
macher Lehmann von Oberweiler half dem Landwirt
Theurer von Gompelscheuer aus und fuhr mit dessen Fuhr¬
werk . als er unterhalb des „Waldhorns " hier von einem
Auto so schwer angefahren wurde , das , der Wagen zer¬
trümmert und der Lenker des Fuhrwerks schwer verletzt
wurde , so daß er ins Bezirkskronkenhaus eingeliefert wer¬
den mutzte.

Pforzheim , 15 . Febr . Am Freitag vormittag wurde
ein lljähriges Mädchen im Vorort Vroetzingen aus den
hoch-behenden Fluten des Mühlkanals vor dem Ertrinken
gerettet . Das Kind wurde ins Krankenhaus gebracht . Angst
vor Strafe soll das Kind zu der Tat veranlaßt haben . —
Der als vermißt ausgeschriebene Kaufmann Hugo Wert¬
heimer ist wieder nach seiner Wohnung zurückgekehrt . —
An zwei kleinen Kindern wurde in der Nähe des über die
Enz führenden Steges beim Venckiserbad ein Sittlichkeits-
Verbrechen verübt . Der noch unbekannte Täter ist ein
Bursche von 15— 17 Jahren.

(STB .) Aldingen O .A . Ludwiasburg , 15 . Febr . Das
Gaswerk Stuttgart ist an die Neckart 'Igemeinden wegen
Versorgung mit Gas herangetreten . Mühlhausen , Aldingen
und Neckarems haben die Einrichtung beschlossen , während
Neckargröningen abgelehnt hat.

(STB .) Biberach , 14. Febr . Der Vorstand und Ausstchtsrat
des Konsum - und Sparvereins Biberach hat in seiner letzten
Sitzung einstimmig beschlosten, die von den Mitgliedern ange¬
legten Spargelder mit 100 Prozent aufzuwerten.

PertrelerMhl zur LmdeMchkMrsWinlW.
Aufstellung von Missionar Renz.

(Schluß des Berichts .)
Der Vorfitzende dankt dem Kandidaten für seine sach¬

lichen aufrichtigen Ausführungen und spricht die Bitte aus,
die nun einsetzende Aussprache solle von dem Geist der
Liebe durchweht sein . Wegen Raummangels find wir ge¬
zwungen , die verschiedenen Aussprachen nur in den präg¬
nantesten Punkten wiederzugeben . Mittelschullehrer Beck
kommt auf die Aufstellung eines 2 Kandidaten zu sprechen.
Rein kirchliche Kreise und gewisse Gemeinschaften hätten
das Bedürfnis nach einem weiteren Kandidaten gefühlt,
nicht aus Anlaß zu äußerem Kampf , sondern aus inneren
Eewissensgründen . Die Aufstellung richte sich nicht gegen
Blank , denn gegen die Person Blanks sei nichts einzuwen¬
den . Auch sei der Grund nicht ein Tadel wegen der Arbeit
in der abgelaufenen Periode , denn Blank habe im Sinne
seiner damaligen Wähler gehandelt . Unterdessen hätten sich
aber die Verhältnisse im wesentlichen verschoben . Es
herrschen allerlei Strömungen religiöser Art im Bezirk,
nämlich eine solche gegen die Südd . Vereinigung und die
ihr nahestehende Liebenzeller Mistion und auch gegen
Möttlingen . Woher nun diese Gegenströmungen ? Man
könne nicht sagen , die S . Ver . sei unkirchlich . Sie suche die
Masten zu bearbeiten und die Jugend zu gewinnen , was ja
an und für sich nicht schlimm sei , auch die Zeltmistion habe
viel Gutes gewirkt - Es könne angenommen werden , so¬
lange in der S . Der . Disziplin herrsche , werde die Maste
in der Kirche bleiben , aber es könne eine Aenderung geben,
wenn die Jugendarbeit die großen Masten einem anderen
Ziele zuführe . Die altpietistischen Gemeinschaften arbeiten
in der Stille ; die Arbeit an den Masten und an der Ju¬
gend sei dagegen Sache der Kirche . Bei dieser Sachlage des
Unterschieds könne es nicht befremden , daß Bedenken gegen
den Liebenzeller Geist , der nicht bloß als etwas Neues,
sondern als etwas Fremdes , etwas der Heilsarmee Ähn¬
liches empfunden werde , aufkommen müssen . In Schwaben

habe man das Gefühl , daß diese Geistesrichtung nicht mit
uns harmoniere ; in Liebenzell herrsche ein fremder Geist.
Bei dieser engen Verbinduno konnten wir Blank nicht auf¬
fordern , das Verhältnis zu lösen . Es sei deshalb Renz als
2 . Kandidat aufgestellt worden . Jeder Wähler möge aber
nach seiner lleberzeugunq wählen . Der Wahlausschuß emp¬
fehle die Kandidatur Renz . Mistionssekretär Schaile spricht
temperamentvoll als „Süddeutscher ". Er betont , die junge
Bewegung stecke noch in den Kinderschuhen und habe noch
Kinderkrankheiten . Es werde aber der Mistion noch zum
Vorwurf gemacht , was schon jahrelang zurückliege . Es
werde ferner der S - Ver . zum Vorwurf gemacht , sie be¬
günstige den Austritt und das Abgehen von der Kirche.
Die Mitglieder der Ver . seien aber so gute Christen wie
die andern Gemeinschaften .. Es falle der Ver . nicht ein,
der Kirche den Rücken zu kehren . Mit Möttlingen habe die
Südd . Ver . keine Arbeitsgemeinschaft ; es sei eine Kommis¬
sion eingesetzt , die die Vorgänge in Möttlingen prüfen
werde . Die Sammlung der Jugend sei Sache des Jugend¬
bundes , der über ganz Deutschland organisiert sei . Es
werde immer über den Geist der Der . losgezogen ; was
aber in dieser Wahl vorkomme , schade der Kirche mehr als
alle Vorkommnisse in der S . Ver . Jedenfalls wehe in die¬
ser Versammlung nicht der Geist von Mich . Hahn - Der
Vorsitzende bittet wiederholt um einen ruhigen Ton . die
Strömungen sollen sich erst in der Wahl auswirken . Stadt¬
pfarrer Lang geht auf die Vorgeschichte der 2 . Kandidatur
ein , er bekennt sich als Anhänger der Gruppe l und betont,
daß der Unterschied zwischen den zwei Gruppen nickt flie¬
ßend sei . Bedauerlich sei es , daß eine einheitliche Gruppe
nicht geschlossen worden sei . Für Blank seien aber Männer
gewonnen worden , die nicht bloß zur Südd . Ver ., sondern
auch zur altpietistischen und der Hahnlchen Gemeinschaft
gehören . Es sei gewiß , daß die alten Gemeinschaften viel
Segen gestiftet haben . Er ( Redner ) trete au dieser Ueber-
zeugung für Blank ein . Handelsschuldirektor Zügel hebt
hervor , daß er als Ntchtstnndenmann für Blank einaetreten
sei , der gezeigt habe , daß er der richtige Mann sei . Er
weist auf die Entstehung der beiden Kandidaturen hin und
tritt wiederholt warm für Blank ein . Er kommt auf seine
Ausführungen gegen Beck zurück und verliest Stellen aus
dessen Brief an Blank , der aber mit der Wahlsache absolut
nichts zu tun hat und schon im März vorigen Jahres ge¬
schrieben worden ist . Der Vorsitzende bemerkt dazu , diese
Sache habe eine stark persönliche Seite . Stadtpfarrer
Lempp -Liebenzell freut sich, daß jeder nun wählen könne,
wie er wolle und erläutert nochmals seine früheren Aus¬
führungen und seine Stellung zur Mistion . Die Ausfüh¬
rungen von Schaile unterstützt er in verschiedenen Punkten.
Dagegen beklagt er sich über ein Flugblatt von Pastor
Modessohn , welches die Einstellung zur Landeskirche nicht
richtig gebe und die Kirche heruntersetze . Wachtmeister
Broß verteidigt mit warmen Worten die Südd . Ver . und
weist alle Verdächtigungen wegen Kirchenaustritts ener¬
gisch zurück. Er betont , die Kirche selbst erleide inneren
Schaden , wenn sie gegen die Südd . Ver . auftrete . Mittel¬
schullehrer Beck geht noch kurz auf die Ausführungen von
Züoel ein und bemerkt , daß er aus diesen Worten " den
Geist LieLenzells nicht herausgefühlt habe . Der Vorsitzende,
der die Versammlung unparteiisch und mit vornehmer
Sachlichkeit geleitete hatte , schloß die Versammlung mit
dem Wunsche , die Wahl möge zum Wähle unserer Kirche
ausfallen . _

Aus Geld -,
Volks - und Landwirtschaft.

Die Landwirtschaft zur Steuerreform.

Programmatisch klare Forderungen zur Behebung der
unerträglichen Belastung der Landwirtschaft auf dem Ge¬

biete der Steuern erhob die Vollsitzung der Landwirt¬
schaftskammer in Kassel . In einer Entschließung verlangt
sie : 1. Größtmögliche Sparsamkeit aller öffentlichen Ver¬
waltungsstellen ; 2. Erhebung von Steuern in einem von
der Wirtschaft tragbaren Maße und Beschränkung der Aus¬
gaben entsprechend der zur Verfügung stehenden Einnah¬
men ; 3 . Schaffung einheitlicher Bewertungsgrundlagen
und Steuerwerte in Ländern und Gemeinden ; 4 . Er¬
hebung von Vermögenssteuern nach dem tatsächlichen Jetzt¬
werte , die Möglichkeit der Zahlung dieser Steuern aus
dem Ertrag : 5. Erhebung der Einkommensteuern nach dem
tatsächlich erzielten Ertrag und nicht nach Normalsätzen.
Weitgehendste Heranziehung von Buchführungsergebnissen:
6 . Aufhebung der Besteuerung des Kindeserbes ; Beseiti¬
gung der Ueberlegenhert ausländischer landw . Produkte
durch die Umsatzsteuerfreiheit bei der Einfuhr in Verbin¬
dung mit den Schutzzo *' -e'etzen ; 8. Reinliche Scheidung
zwischen den Finanzen des Reiches , der Länder und der
Gemeinden ; 9 . Niederschlaoung sämtlicher in den Notge¬
bieten bis wenigstens 1. Nov . 1925 fälligen Reichs - und
Landessteuern.

Die deutsche Hopfenernte im Jahre 1924.

Wie im Heft 22 von Wirtschaft und Statistik berichtet
wird , ist der Hopfenmißernte des Jahres 1923 wieder eine
bessere Ernte des Jahres 1924 gefolgt . Sie brachte eine
Eesamternte an Hopfen von 56 328 Dz . bei 11 630 Hektar
Anbaufläche und einen Durchschnittsertrag von 4,8 Dz . je
Hektar . Die Anbaufläche beträgt jetzt nur etwa ein Drittel
derjenigen zu Anfang dieses Jahrhunderts und dasselbe
gilt hinsichtlich der Ernte . Gegenwärtig stellt Deutschland
etwa ein Zehntel der Welternte an Hopfen , die für 1924
auf 567 500 Dz . veranschlagt wird.

Fruchtpreise.

Leutkirch:  Korn 14,50 , Weizen 13,50 , Roggen 13,
Gerste 14 , Haber 14— 12,70 . — Memmingen:  Korn alt
14 .50 , neu 13- 13,50 , Roggen 11— 12 , Gerste 14 - 14 50,
Haber alt *13- 14 . neu 9— 10 »4t. — W a n g e n i . A . : Wei¬
zen 17 , Dinkel 12 , Roggen 15, Gerste 16 , 15 und 14 »4l,
Hafer 14 , 13,80 und 11,80 °4l . — Pfullendorf:  Wei¬
zen alt 13,25 — 13,50 . neu 11,60 — 12 ^ 0, Roggen neu 12 bis
12 .50 , Gerste neu 12 — 15. Hafer alt 10,50 , neu 8— 9 .50,
Spelz alt 10 . neu 9 °4l . — Ebingen:  Weizen 14 . Rog¬
gen 11 .50 , Haber 9 .80 — 10 -4l . — Winnenden:  Weizen
12— 13 , Haber 8 - 10,50 , Dinkel 8,80 - 9 , Gerste 13— 15,
Roggen 11— 12,50 °K-
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Ein Frühlingstrarrnr.
Eine Erzählung aus dem Leben von Fr . Lehne.

Ülrheberschntzdurch Stuttgarter Rumanzeutrale L. Acker¬
mann.  Stuttgart.

Verwundert sah er sie an . „Sie haben viel Teilnahme,
Monsuelo , und vergessen sich darüber ganz ", sagte er lang»
isam , einen prüfenden Blick in ihr Gesicht werfend . „Am
Liebsten möchte lch Sie ins Bett stecken und Vertretung für
Sie senden , so elend sehen Sie aus . Ich kann es kaum
verantworten . Unsere liebe Frau Hamann würde cs mir
wie verzeihen , wenn Sie krank werden ."

„Wer fragt nach mir ! — ich bleibe , Doktor ! " ent-
Regnete sie hartnäckig.

„Was ist ? " fragte Wolf , zu den beiden tretend , die
er so eifrig sprechen sah.

„Ich konstatierte soeben , Herr Hanptmann , daß Schwe»
ster Konsuelo der Pflege nicht mehr getvachsen ist ", sagte
der junge Arzt bestimmt.

„Herr Doktor , ich weiß doch, was ich mir zumukn
besten selbst ", sagte sie erregt . Dabei trafen sich

rhre Augen mit denen Wolfs , die angstvoll auf sie gerich¬
tet waren ; sie nickte ihm beruhigend zu . Dem Arzt ent-

^eser Bllckeaustausch nicht ; er sah den zärtlichen
Ausdruck ihres Gesichtes , wenn sie mit Wolf sprach und
eine tiefe Traurigkeit bemächtigte sich seiner , sowie auch
rrn tiefer Groll . Das Mädchen war ihm so über alles
teuer , daß er es vor jedem rauhen Luftzug behütet hätte,
und nun sah er , daß zwischen ihr und dem Hauptmann ein
gar seltsames Einverständnis herrschte , das er sich gar
nicht erklären konnte . Sollte sie-

„Wie Sie wollen ", sagte er kühl , „ich habe eS nur gut
>" netkfl und sehe als Arzt auch scharfer l — , — Sie müs-

sen selbst sagen , Herr Hauptmann ", wandte er sich an die-
sen , „ daß Schwester Konsuelo sehr angegriffen aussieht . "

^ „ Ja , allerdings ", sagte Wolf zögernd , „aber Hasso
würde sie sehr vermissen ; er hat sie lieb und ist an ihre
Gegenwart gewöhnt ; jedoch kann ich nichts sagen ; der
Schwester Gesundheit ist zu kostbar , als daß sie unnütz
gefährdet werden sollte . Da treten Privatwünsche zurück I"

Da öffnete sich die Tür , und Gabriele kam in einem
eleganten Schlafrock herein , etwas bleich noch , aber sonst
ganz wohl aussehend.

„Guten Morgen , Herr Doktor ", sagte sie. Sie wun¬
dern sich, mich schon auf zu sehen — ich wollte Sie aber
überraschen . Ich fühle mich jetzt wieder Wohl und kann
mich nun wieder meinem Kinde widmen !"

„Das ist recht , gnädige Frau , lösen Sie Schwester Kon-
suelo ab , die der Ruhe und Erholung sehr bedarf ", ent-
gegnete der Arzt . Ella sah Mary prüfend an und be¬
stätigte dessen Meinung . „Sie haben recht , Herr Doktor;
Hasso ist jetzt außer Gefobr — "

„Das ist er noch nicht ", wandte Mary ein . Scharf
musterte Ella die Schwester . Sie wollte entschieden noch
bleiben , das war klar — sie wollte mit Wolf zusammen
sein — nein , das durfte nicht sein — sie mußte fort . Die
beiden hatten sich während ihrer Unpäßlichkeit mehr als
genug gesprochen ; vielleicht waren sie gar wieder einig
miteinander , wer weiß , was vielleicht geschehen war ! Das
alles ging blitzschnell durch ihre Gedanken.

„Wenn aber Herr Doktor meint , daß Sie sich ruhen
können ? " sagte sie — „auf keinen Fall dulde ich, liebste
Schwester , daß Sie sich länger opfern . Ich fühle mich
Wohl genug , die Pflege meines Kindes selbst wieder über-
nehmen zu können . Schonen Sie sich ein paar Tage;
Sie sehen ja zu elend und angegriffen aus . Sollten Sie
außet mir noch eine Pflegerin für nötig halten , Herr Dok¬
tor » dann sorgen Sie , bitte , dafür . Sie wissen ja besser

Bescheid darin l " Das alles kam so liebenswürwg und
teilnehmend aus ihrem Munde , daß keiner widersprechen
konnte . Sie sah , wie es schmerzlich in Marys Gesicht

zuckte, wie Wolf sich auf die Lippen biß — und sie kostete
ihren Triumph aus;  die beiden sollten sich sogar in ihrer
Gegenwart „Lebewohl " sagen ; sie sollten gestraft werden !
Sicher hatte diese Person mit dem unschuldigen Kinder¬
gesicht ihren Gatten wieder in ihre Netze gezogen und hatte
durch ihre raffiniert « Koketterie ihn vielleicht dazu ge¬
bracht , daß er Frau und Kind um sie vergessen konnte.

„Sie sehen , Schwester , daß Frau von Wolfsburg der
gleichen Ansicht ist wie ich. Also in zwei Stunden hole ich
Sie ab . Ich muß erst Rücksprache mit Schwester Hanna
nehmen , die gestern von Oberlehrer Türk zurückgekommen
ist ", sagte Doktor Kornelius herzlich , „ich habe wirklich
Angst um Sie ; Sie können sich ja kaum aufrecht erhal¬
ten ! Sie hatten ja in den letzten Wochen auch zu viel zu
tun . Das kann nicht so weiter gehen , wenn ich mir nicht
selbst Vorwürfe machen soll ; da seien Sie diesmal ver¬
nünftig ! "

In der Tai , Mary war dem Umsinken nahe . Es war
aber mehr als die körperliche Schwäche der Gedanke , den
geliebten Mann , das Kind verlassen zu müssen , das Kind»
das sic so lieb gewonnen ! Jedoch zwang sie sich zum
Lächeln . „Es ist gut , Doktor , ich werde gehorsam sein
und mich bereit halten . "

Doktor Kornelius verabschiedete sich und ging mit
Wolf fort , der zum Dienst mußte , es aber möglich machen
wollte . Mary vor ihrem Weggehen noch zu sehen . Unter¬
wegs sagte er mit leisem Vorwurf in der Stimme : „Hasso
wird seine treue Pflegerin sehr entbehren ; sie war so lieb
zu ihm!  Auch wir hatten die sanfte Schwester lieb ge-
Wonnen l"

(Fortsetzung folgst
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Die

MMettWassensW Remveüer
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hat sich aufgelöst.
DI« Gläubiger iverden ausgesorderi, sich bei der Ge¬

nossenschaft zu me'de».
Bilanz:

Aktiva : Passiva:
Wert der Immobilien IV'N Goldmark
Wert der Maschinen u. Gerä t« 100 Goldmark

NVOGoldmark

0

MdlkereigenoffenfchastNeuweilere .G.m.u.H.
in Liquidation:

Irnchel Klink Oelschläger.

Dös Hot kei Goeth ' net g'schrieb'n,
Dös Hot kei' Schiller dicht',
S ' ischt vo' Krim Klassiker, vo' keim Schcnie,
S ' ischt wie a Caldrr der zur Calberin schpricht-

„Del ' Rucklack wird asanqa dinn ",
Zom tzanschrg sait'» die Kalharin,
Wia l« »m Brot und Schwarlamaga,
Zom Beschper Hot zusammatraga.
D 'r tzans >Lrg hört dlo» dalba zua,
.Was brommscht scho' mieser , geischt kei' Ruah " ?
So denk 'r. wian 'er geht durchs Ort,
Ond lätzt der Kai her s' letscht« Wort.
-Ls Kot io doch kein Wert , wia emmer,
Zu schtreita mit deam Irauezemmer " .
Der Rucksack kalt no manches Iiihrle,
Dös Loch em Boda ischl net g'sährle.
— — Am Ruahbank . wian 'er veschpera will,
Do schtoht 'm bald der Oienfschti » !
„Dös ganz« Beschper ischt beim Delfl,
I hrn 's oerlora ohne Zweifel !"
-V rschtemmt ond hongrich geht er weiter
„Se ho! doti reacht keht" , zua sich salt er,
„M 'r sollt se doch meh getka lass»,
Eo n a B -rluscht ischt net zuam Echpaisa" !

-En L >Ib geht er end 'd Rolschtub nei"
Ond d'schtellt sich g,«»' a Biart ' l Wei ',
Er duat dabei da Wirt aushorcha.
Wo m'r sich kennt en Ruckiack b'sorcha.
Der satt : „ Do wiird mi'g Geld net reua,
Eia brauche« währte scho' e» neu«.
D ' r Reama ischt >o au scho g' rissa.
Dös Rionschtrum g'hört en Osa g>chmifia" l
„Do aeant se," >oit V.r Reinhard Gckck.
„Hlei ' nau » zom 9te,cherl an dkl Bkükll ' ,
der Hot an Auswahl , s ' ischt a Pracht " -
D 'r Hanssörg glei' sich nutze mach' .
Er kaust en Ruckseck - a Mark seza,
Not ko ch! er, onü ischt g' jtellt er jetza.
— - Wia he.ni er «oinml , Hot Käther g'schbannt,
Wm er den Rucksack hängt an d' Wand;
Ond sait, wie ec ischt r,entere g'sessa:
„Del Beschper hascht hei» au vergeh« ' !

Bitte Ausschnrioen k Nächsten Samstag Behandlung de»
Themas : „Geiz ist di « Wurzel alle » liebels " .

LorseitLn , » üktensuner,
kekormteldcken, üüslendsiter,
nori » - 8M0en , « lvLls ^ müeln,

Llrümpko, Locken
llinllie llerlaa . La»«

Veste veruZsguells
für piaktisclie Qesckenke!

8psrie rstöcke
Lcstlrms
chluminium arlikel
Iso lie rtlss c tr ea
kiatteu kalt unä licö,

Oline veuer , vline tüs.

Schön gespaltenes Holz
nnd Spechtelholz

liefert aufdeBühne dieWanderarbettstülle
Anweisungen erteilt das

Arbeitsamt , Bahnhofstratze 626.

kreis - ^ ukxabe
^ Llerp n1 « Ir ssi « Hi soch «» ^

der uns die Lüiuna obige» >i!r unser Preis»
rätsel zu' refsenden Epr chwortes einsende«,

nimmt vollständig gratis an der Verteilung der nach,
stehend oerzeichneten Preise telt und
ist 2 »n Per»

2 8cvtakL )u >ioer -K!i»r !l:I,tlu, )s«:i>
2 Itü «l»« r»-wi »ri «:I»k >i»F » r»
2 k » lunrL «l « r

2 bi äv elscli«
2 <W « rt i« 2SV KUl.)

« . Herr » r»- 11i»r « i». 6 » t«1vear « » ,»»« „
»» «eie ei » e g»r » »» « Irleine Drei » « .

Die Lösung ist sofott einzusenden. Die Betritt»
gung ist für ^ erieri » » » » voU »t8 « 0lz k » »1e » -
lo «. Sofern Benachrichtigung grwönscht wird , find
der Lösung die Unkosten siir Porto , Drucksachen und
Ech 'ktblohn beizusllgen. Schreiben Sie sofort an

kOHI » «» ri » - VerIazr 6 . « r . b . H.
8rk >ru »» c Ii 1311.

Web
garue

dasPfd . zu MK. 2.—
empfiehlt

Heim- Riihle,
Garuhaus.

Ehe-WM
„Fortuna"

Stuttgart
Brritrstr . 4 lll , b. d. Königstr

vermittelt Ehen
iir jedes Alter , Stand und
fieligion streng reell u.diskret

Geschäftszeit tägl . 10- 7 Uhr.
Sonntags 11—2 Uhr.

L000 M.
werden geg . guteSicher-
heitaufzunehmen gesucht
Bon wein, sagt die Ge-
schäslssleiie dr . Bl.

Kau en fie
am beste«

bei
Gebr . Dongus,

D e cke n p f r o n ii.

Avenarms

Carl Se v̂a
L»rr .riore eq-r 120

vom vorigen Zahle , zu redu -
zierten Preisen.

Emil S . Widmaier,
Bahnhosstcatze.

Zirka 15 —20 Ztr.

All-erse»
hat zu verkaufen

Wilh . Härtkorn
Flajchnerinstr .,Geching «n.

Eine neue

tz- lj-
Srürslilll

hat billig zu verkansen
Ehr. Rexer»

Schmiedmrister

tGeschäftseröfsnungz
t Mit heutigem gebe bekannt , daß ich in meinem
, Hause

^ Stuttgarierstraße 429 ,

einen Laden eröffnet habe.
Neben dem bisher gesührle»

Manchester und Samt
empfehle ich meine schöne Auswahl moderner , guter

Wall - und Waschstosfe
nebst Besatzartikeln u .Kurzwarer^

zu billigsten Preisen.
Um freundlichen Besuch ohne Kaufzwang bittet r

Frau Karl Eberhard Ww .̂

CAeivMllslhlNN
G. Köbele , Nagold, » -W «»

Jeder Gewerbetreibende
wende fich bei Seäarf an Drucksache«

all « Krt . al« Srtesdogen , Rech-
nungen . Postkart « ,. Ltrkular »,

Preisliste « «. stw . an di«
vruckerrt dies«. Statte ».

Einen gebrauchten

Gasherd
verkauft . Wer sagt die Ge»
schäsissteile ds Bl. _

WUrzbach.
Ein Paar schöne

Läufer-
fchweine

unter 4 die Wahl , verkauft
Michael Psrommer.

Einberg.
Je rin Paar schön«

Läuter-
fchweine

verkausrn
Ulrich Erhard »,

Ehristian Keppler.

Stammheim.
Sin söhrigrs

Zlllislrilld
setzt dem Verkauf aus
Karl Kugel b. d. Kirche

Weilderstadt.
Setze «men 8 Iphre alten

^4»»>

Hellbraun-
Wallach

vertrautes Sattelpserd.
unter jeder Garantie dem
Verkauf aus.
Adolf Edle zur „Linde-

SttWn-,Siwri-«.ÄesÄB«jlsI>möli»i
für Herren

NWex-KoMe imdM«lel
nach Matz

ln solider , eleganter Ausführung.

Hermann Münz , Matzschneiderei,
Calw  Postgaffe 133.

»M " 8 billige Lerieutaxe "M«
solange Vorrat:

Werklsxsliosvii für iierren irütier 6.75 Uk., jetxl
„ ttir Lursclien „ 6.25

„ 11 50
.. 15.50r,

DD

75 .00
85 .00
35 .00

DD

DD

8ur » eI »ei »- ^ i >LÜAe

^ui Lllmtlictie tzssnukslrdurwartzn ^e v̂lltiren wir
^vä1iren3 dieser ZerientaAe nur zezen ksr-

Lslilnnzs einen

»»
»»

5 .50
5 .25
8 .75

12 ^ 0
52 .00
62 .00
27 .50

Lnroelren -^ NLnze „ 48 00 „
KonLirinsnrlSn -^ NLÜKe iVllc. 23 .50 , 28 .00 , 35 .00 , 42 .00
V/inäjsclren iiir iierren iriiker 15.50 Nk ., jet - t 12 .50

» L ", M
6sI »»r«1inS-OsinvnkIeirIer „ 27 50 „ „ 21 ^ 0
Oovercoal -Oairreninäniel ,, 2550 „ „ 18 ^ 0
Irnprsginerle Dsrnenrnsnlsl „ 29 50 „ „ 21^

kxtra -^ abaü von 20 I r̂or.
Oe8eI »wi8ter Kleeinann.
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